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Editorial
In diesem ZEP-Heft stehen konzeptio-nelle Überlegungen zum Globalen Ler-nen in der Erwachsenenbildung im Vor-
dergrund. Während das Globale Lernen in 
der schulischen Bildung recht intensiv disku-
tiert wird und zahlreiche didaktische Anlei-
tungen, Praxisberichte wie auch einige empi-
rische Forschungsbefunde vorliegen, ist der 
Diskurs im Feld der Erwachsenenbildung 
eher verhalten. Mit diesem Heft möchten wir 
deshalb Impulse für dieses so wichtige Ar-
beitsfeld geben.
Im einleitenden Beitrag von Ulrich 
Klemm werden grundsätzliche Herausforde-
rungen der institutionellen Erwachsenenbil-
dung im Spannungsfeld zwischen Globalisie-
rung und Regionalisierung herausgearbeitet. 
Er arbeitet heraus, dass angesichts des durch 
die Globalisierung induzierten sozialen Wan-
dels die Herausforderungen des lebenslangen 
Lernens sich mit jenen des regional geprägten 
bürgerschaftlichen Lernens verweben. Klemm 
identifi ziert angesichts dieser Situation drei 
Aufgabendimensionen der institutionellen Er-
wachsenenbildung, eine bildungspolitische Di-
mension der Bildung, Beratung und Begeg-
nung, eine didaktische Perspektive der 
Integration, des Interkulturellen und der In-
terdisziplinarität sowie eine methodische Di-
mension der Selbstorganisation und Vernet-
zung. Mit diesen drei Dimensionen wird eine 
institutionelle Struktur vorgestellt, die Lern- 
und Bildungsorte der Erwachsenenbildung als 
Ermöglichungsorte für Bildung und Begeg-
nung und nicht als Lehrorte für Wissen be-
schreibt. 
Diese grundsätzlichen Überlegungen 
konkretisieren sich in den beiden weiteren 
Beiträgen dieses Th emenheftes, die beide die 
Erfahrungen aus vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) geförderten 
dreijährigen Forschungs- und Entwicklungs-
projekten zum Ausgangspunkt haben: 
Im Beitrag von Gregor Lang-Wojtasik, 
Annette Scheunpfl ug und Claudia Bergmüller 
steht eine große, bisher nur wenig explizit im 
Fokus stehende Zielgruppe für das Globale 
Lernen im Mittelpunkt, nämlich die Gruppe 
der Seniorinnen und Senioren, die Generation 
60+. Die Autoren nehmen eine doppelte an-
dragogische Frage in den Blick: Zum einen 
geht es um die didaktische Frage der Gestal-
tung von Angeboten des Globalen Lernens für 
Seniorinnen und Senioren, zum anderen um 
die Frage, wie Erwachsenenbildnerinnen und 
Erwachsenenbildner auf diese Aufgabe über 
Fortbildungen vorbereitet werden können. 
Julia Franz und Norbert Frieters be-
schreiben die Herausforderungen intergenera-
tionellen Lernens für Globales Lernen, stellen 
unterschiedliche Praxiszugänge vor sowie 
sechs didaktische Grundorientierungen für 
die Gestaltung intergenerationeller Lernarran-
gements im Globalen Lernen.
In dieser ZEP gibt es außerdem wieder 
einen Beitrag außerhalb des Th emenschwer-
punktes: Antje Barabasch und Stefan Wolf 
berichten über den Forschungsstand zum Po-
licy-Transfer in der Bildungsforschung und 
vergleichen den Policy-Transfer der bundes-
deutschen Berufsbildungshilfe zwischen Ägyp-
ten, Korea und Malaysia.
Neue Erkenntnisse beim Lesen wünscht
Annette Scheunpfl ug
Nürnberg, Dezember 2009
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Antje Barabasch/Stefan Wolf
Die Policy-Praxis der Anderen
Policy-Transfer in der Bildungs- und Berufsbildungsforschung
Zusammenfassung:
In diesem Beitrag werden verschiedene Forschungsansätze und 
-perspektiven im Bereich Policy-Transfer in der (Berufs-)Bil-
dung vorgestellt. Ein besonderer Fokus liegt dabei auf dem 
Policy-Transfer der bundesdeutschen Berufsbildungshilfe, der 
exemplarisch an den Ländern Ägypten, Korea und Malaysia 
illustriert wird.
Abstract:
In this article diff erent scientifi c approaches and perspectives in 
the context of Policy-Transfer regarding vocational training are 
introduced. Th ereby, specifi c focus concentrates on the Policy- 
Transfer of the nationwide German vocational training aid, 
which is illustrated by means of the countries Egypt, Korea and 
Malaysia.
Einleitung
Forschung zum Th ema des Transfers von Bildungsstrukturen, 
Curricula oder Best Practices gibt es fast so lange wie es Bil-
dungsforschung gibt. Bekannte Vertreter der internationalen 
Bildungsforschung, die sich mit der Übertragbarkeit von Poli-
cies beschäftigt haben, waren Matthew Arnold in England, 
Horace Man in den USA und Victor Cousin in Frankreich. Alle 
drei haben sich gefragt, inwieweit Lektionen aus der Bildungs-
politik für den Kontext im eigenen Land relevant sein könnten. 
Dies beinhaltet sowohl die Übertragbarkeit struktureller As-
pekte als auch die Praxis des Lehrens und Lernens in den ver-
schiedenen schulischen Einrichtungen. Sadlers (1964) Frage 
„How far can we learn anything of practical value from the 
study of foreign systems of education?“ hat seither die Gemüter 
zahlreicher Bildungswissenschaftler bewegt.
Unter Educational Policy-Transfer wird ganz generell 
die Übertragung und Nutzung einer bildungspolitischen Idee 
oder einer Best-Practice entweder innerhalb eines Landes, über 
Landesgrenzen hinweg oder auf globaler Ebene verstanden. 
Unter dem Begriff  Policy sind Strategien, Richtlinien, Regeln, 
Aktionspläne und Zielvorgaben subsummiert. Dabei muss die 
Policy hinsichtlich des bestehenden Bedarfs, ihres Innovations-
charakters und ihrer Wirksamkeit geprüft werden (Allan/Clark 
1981). Die am Bildungsprozess Beteiligten benötigen das er-
forderliche Hintergrundwissen über die Entstehungsgeschich-
te der Policies, sozioökonomische und kulturgeographische 
Begleitumstände sowie die politischen Leitlinien und Agendas 
der bestimmenden Parteien, um über die Nutzung dieses Wis-
sens und die Implementierung von Policies informiert ent-
scheiden und diese innerhalb der eigenen Debatten und Kon-
fl ikte implementieren bzw. adaptieren zu können (Bennett 
1997).
Die konzeptionelle Forschung zum Th ema Policy- 
Transfer hat eine Geschichte von etwa 40 Jahren. Zahlreiche 
Forscher, insbesondere in Großbritannien und den USA, ha-
ben sich mit der Th ematik auseinandergesetzt und verschie-
dene Schemata zur Kategorisierung der auftretenden Phäno-
mene entwickelt. Immer wieder erwähnt werden die Namen so 
genannter marxistisch orientierter Wissenschaftler wie Carnoy, 
Altbach und Kelly, die in den 1970er Jahren die Arbeit von 
Entwicklungshilfeorganisationen kritisch unter die Lupe ge-
nommen haben. Sie unterschieden generell zwischen freiwilli-
gem und unfreiwilligem Policy-Transfer in Abhängigkeit von 
den jeweiligen Machtverhältnissen und involvierten Akteuren. 
In den späten 1980er Jahren haben David Phillips und Kim-
berley Ochs das Konzept des Policy-Borrowings („Ausleihens 
von Policies“) eingeführt und sich intensiv mit der Frage nach 
dem Grund dafür auseinandergesetzt. Sie kategorisierten nach 
Ursachen, Wirkungen und Prozessstrukturen von Policy-
Transfer. In dieser Zeit rückten die eigentlichen Hauptakteure, 
die den jeweiligen Transfer initiierten oder auch durchführten, 
in den Mittelpunkt des Interesses. Von einem erfolgreichen 
Policy-Transfer kann ausgegangen werden, wenn beide Seiten 
(Exporteure und Importeure) gleichermaßen in den Transfer 
(Preisgabe von Wissen – Aufnahme und Weiterverarbeitung 
von Wissen) – eingewilligt und sich darauf eingelassen haben. 
Die Akteure müssen die politischen Interessen beider Seiten 
kennen, ebenso kulturelle Praktiken und Motive für die Über-
nahme bestimmter Policies (Tanaka 2005).
In diesem Beitrag wird zunächst eine Begriff sbestim-
mung innerhalb des Forschungsgebiets vorgenommen. Wir 
werden die verschiedenen theoretischen und methodischen 
Ansätze zur Untersuchung des Gegenstands vorstellen und an-
hand von Beispielen verdeutlichen. Im letzten Teil des Auf-
satzes wird der Policy-Transfer-Prozess im Rahmen eines Ver-
gleichs der Berufsbildungszusammenarbeit Deutschlands mit 
den Ländern Ägypten, Korea und Malaysia dargestellt.
Forschungsansätze und 
Forschungsperspektiven
Der englische Begriff  Policy-Transfer bezieht sich auf die Nut-
zung von Wissen, das auf Erfahrungen Anderer beruht. Dabei 
muss dieses Wissen nicht notwendigerweise adaptiert werden. 
Zahlreiche internationale Forscher haben sich mit alternativen 
Konzepten wie z.B. Policy-Learning, Policy-Borrowing/-Len-
ding, Lesson-Drawing, „Travelling Reforms“, Rezeption/Dif-
fusion, Reform-Import/Reform-Export und Cross-National 
Policy-Attraction beschäftigt (Halpin/Troyna 1995; Lewis 
2007; Phillips/Ochs 2003). Insbesondere das Konzept des Po-
licy-Learnings hat sich in den letzten 15 Jahren als Grundlage 
in der Entwicklungszusammenarbeit etabliert. Gelernt werden 
können Grundlagen über Organisation, Struktur, Gesetzmä-
ßigkeiten, Regeln oder die Ordnung von Bildung. Wichtig für 
den Erfolg eines Transfers ist die Frage: In welchem Maße ha-
ben die Länder selbst die Inititative für eine Veränderung über-
nommen und die transferierten Policies erfolgreich internali-
siert? Ownership als Ausdruck des ‚sich zu eigen Machens‘ ist 
ein wesentliches Kriterium für den Erfolg. Dabei werden 
hauptsächlich Reformansätze in den Bereichen Lehrerausbil-
dung, Ausbau der Allgemeinbildung, Entwicklung von Life 
Skills, Lifelong Learning, Bildungsassessments und Evaluation 
diskutiert. 
Bis heute gibt es weltweit wissenschaftliche Diskurse 
darum, ob es sich global bei diesen Policy-Borrowing-Prozessen 
eher um eine Konvergenz (Meyer/Ramirez 2000) verschiedener 
Policies handelt oder ob gleichzeitig eine starke Lokalisierung 
von sehr unterschiedlich motivierten und vollzogenen Policies 
auf nationaler oder sogar lokaler Ebene stattfi ndet (Schriewer 
1990, 2003; Steiner-Khamsi 2004). Der Einfl uss der Globali-
sierung auf den Transfer von Bildungsideen, Policies und Praxis 
kann zum einen auf der makrostrukturellen oder Regime-Ebe-
ne erfolgen, auf sektoraler Ebene bzw. der Ebene des Bildungs-
systems oder auf organisationaler Ebene innerhalb einzelner 
Bürokratien oder Bildungseinrichtungen (Dale 1999).
Obgleich off ensichtlich zahlreiche konzeptionelle Schrif-
ten zum Th ema des Transfers bestehen, existieren nur wenige 
empirische Studien, die diese theoretischen Ansätze auf tat-
sächliche Transferprozesse angewandt haben. Die Ursachen 
hierfür liegen klar auf der Hand. 1. Es gibt kaum wissenschaft-
liche Literatur, auf die man sich berufen könnte. 2. Die Litera-
tur beschränkt sich hauptsächlich auf weiße und graue Papiere, 
die nicht immer leicht oder gar nicht zugänglich sind. 3. Die 
beteiligten Akteure sind wissenschaftlichen Interviews im In-
teresse der Wahrung politischer Interessen nicht immer zu-
gänglich. Motive für den Transfer als auch der Erfolg des Trans-
fers bestimmen unter anderem die Auskunftsbereitschaft. Auch 
die Art der Beteiligung am Transfer spielt hier eine wesentliche 
Rolle. 4. Wissenschaftler müssten aus diesem Grunde mit den 
Methoden des investigativen Journalismus arbeiten und könn-
ten dabei nicht notwendigerweise die Gesetze strengen und 
akkuraten wissenschaftlichen Arbeitens befolgen. 5. Die Wahr-
heitsfi ndung ist aufgrund der begrenzten Informationsquellen 
deutlich eingeschränkt und infolge verschiedener rhetorischer 
Begründungen nicht leicht identifi zierbar. Und 6., um den 
Prozess des Policy-Transfers zu dekontextualisieren, sind zahl-
reiche Hintergrundinformationen über die politischen, ökono-
mischen, sozialen und individuellen Begleitumstände notwen-
dig, was umfangreiche Recherchen erfordert. So bleiben die 
Versuche, den Prozess des Transfers zu analysieren und zu er-
klären, häufi g unbefriedigend.
Die Motive für das Interesse an der Bildungspolitik an-
derer Länder sind vielfältig. Dazu gehören, bezogen auf den 
politischen Diskurs, 1. Aufmerksamkeit auf die Bildungspraxis 
in anderen Ländern lenken, 2. Glorifi zierung des Erfolges von 
Bildung im eigenen Land im Vergleich zu anderen (Steiner-
Khamsi 2004), 3. Rechtfertigung der Übernahme von Best-
Practices in die eigene Bildungskultur (Harpin/Troyna 1995; 
Gonon 1998, Steiner-Khamsi 2004) oder 4. Skandalisierung 
der Bildungspraxis zu Hause, um eine notwendige Reform zu 
begründen (Ochs 2006; Steiner-Khamsi 2004). Letzteres ist 
meist als Folge der Unzufriedenheit mit den Auswirkungen 
vorheriger Policies zu verstehen (Rappleye/Paulson 2007). 
Ochs (2006) unterscheidet in ihrer Analyse zwischen 
dem bildungspolitischen Diskurs (siehe oben) und den Mo-
tiven für die Verwendung ausländischer Policy-Texte als Vorla-
ge für die Gestaltung eigener Policies. Sie fasst letztere folgen-
dermaßen zusammen: 1. exemplarische Nutzung bestehender 
Texte für Innovationen (Schriewer 1990; Turbin 2001; Ochs/
Phillips 2002a, 2002b), 2. als eine Quelle der Inspiration für 
neue Reformen, 3. um eigene Reformen auf internationale Bil-
dungstrends abzustimmen und 4. als Richtlinie für die Weiter-
entwicklung der eigenen Wettbewerbsfähigkeit. Dabei ist zu 
beachten, dass bei der Analyse des Transfers beziehungsweise 
der selektiven Auswahl und Übernahme (Ausleihens) einzelner 
Policies durchaus mehrere Motive gleichzeitig eine Rolle spie-
len können. Auch das Verhalten der Berater, die im Auftrag von 
transnationalen Organisationen oder ihrer Regierungsorgani-
sationen den Prozess des Transfers begleiten und steuern, beein-
fl usst Policy-Transfer-Entscheidungen (Cowen 2006).
Studien über Policy-Transfer im Bereich der Bildungs-
politik gibt es viele. Die nachfolgende Tabelle bietet eine selek-
tive Auswahl an Th emen und durchgeführten Analysen des 
Policy-Transfer zwischen verschiedenen Ländern.
Phillips/Ochs (2004) unterscheiden weiterhin die fol-
genden Arten des Transfers:
Aufoktroierter Transfer (z.B. im Rahmen von Kolonialis-
mus, Kalter Krieg, Einfl uss der Sowjetunion auf Osteuro-
pa, Chinas Einfl uss in Tibet)
Aufgezwungener Transfer aufgrund bestimmter politischer 
Begleitumstände (z.B. Japan okkupiert die Mandschurei, 
Amerikaner okkupieren Deutschland und Japan nach 
dem zweiten Weltkrieg, Amerikanischer Einfl uss im Irak 
und in Afghanistan)
Ausgehandelter Transfer (Entwicklungshilfe- und Aufbau-
gelder für Sierra Leone, Nepal)
Gezieltes Ausleihen oder Kopieren von Policies und Poli-
cy-Praxis (Finnland in der DDR, London in der 
Schweiz)
Einfl uss von globalen Bildungsideen und Methoden 
(Large Scale, Bildungsassessments, Allgemeinbildung aus-
weiten, Berufsbildung reduzieren).
Die Untersuchung von Policy-Transfer kann auch auf die Ana-
lyse der Berufsbildungszusammenarbeit übertragen werden. Der 
internationale Einsatz für Maßnahmen der Entwicklung von 
Berufsbildungsstrukturen hat in der vergangenen Dekade deut-
lich nachgelassen. Die Anzahl der Länder, in denen deutsche 
Berufsbildungsprojekte durchgeführt werden, hat sich von 
mehr als 70 in den frühen 1990er Jahren auf sechs Länder Ende 
2006 reduziert. Wird eine Förderung bereitgestellt, konkurrie-
ren weltweit Vertreter verschiedener Ansätze miteinander. 
1.
2.
3.
4.
5.
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Neben der Einführung von dualen Strukturen für die Berufs-
ausbildung werden Spezialausbildungen, „Experienced-Based“ 
und „Work-Process-Oriented Learning“, „Competency-Based-
Training (CBT)“ als Output-orientiertes Skill-Training oder 
die modulare Berufsausbildung des MES Systems (Modules of 
Employable Skills) angeboten. 
Der Bedarf für weitere detaillierte Studien zum Policy- 
Transfer wird schnell erkennbar. Bisher gibt es keine Länder-
studien, die anhand einer Zeittafel aufzeigen, wann welche 
Policies in Abhängigkeit von bildungspolitischen inneren und 
äußeren Rahmenbedingungen die Bildungspolitik eines Landes 
beeinfl usst haben und von welcher Dauer dieser Einfl uss war. 
Unter dem Motto ‚Überholen ohne einzuholen‘ wäre zu prü-
fen, ob aufgrund der Inspiration aus den Policies anderer Län-
der ein signifi kanter Fortschritt in der Bildungspolitik erzielt 
wurde, der diese hinsichtlich ihrer Bildungsergebnisse erfolg-
reicher erscheinen lässt als die Länder, in welchen die Policies 
zunächst studiert, auf ihre Übertragbarkeit geprüft und unter 
Umständen internalisiert wurden. Schlussendlich bleibt auch 
die Frage, ob ein Policy-Transfer nur über Grenzen hinweg er-
folgen kann oder auch eine Chance für einen Transfer von Ed-
ucational Policies innerhalb eines Landes besteht, z.B. von der 
DDR zur „Post-89-Bundesrepublik“ und wenn ja, unter wel-
chen Voraussetzungen ein solcher Transfer Erfolg haben 
könnte. 
Der Policy-Transfer der bundesdeutschen 
Berufsbildungshilfe 
Vergleich zwischen Ägypten, Korea und Malaysia
Während die Modernisierungstheorien lange die deutsche Ent-
wicklungszusammenarbeit in der Berufsbildung bestimmten 
(Stockmann 1993), lässt sich international ein erweiterter wis-
senschaftlicher Diskurs ausmachen, der die Postcolonial Stu-
dies und die sehr aktuelle Rhetorik 
um die Wissensgesellschaft als wei-
tere Erklärungsmodelle heranzieht. 
In einer vergleichenden Untersu-
chung des Policy-Transfers im Be-
reich der Berufsbildungspolitik von 
Deutschland in die Länder Ägypten, 
Korea und Malaysia wurden die the-
oretischen Modelle von Phillips/
Ochs (2003, 2004) zur Analyse der 
dabei stattfi ndenden Prozesse ver-
wendet. Detailliert wurden die 
Schritte des Transferprozesses unter 
Berücksichtigung bildungspolitischer 
und speziell berufsbildungspoli-
tischer Leitziele anhand von bil-
dungspolitischen Graupapieren und 
wissenschaftlicher Literatur heraus-
gearbeitet. Mit Hilfe der Methode 
des „Indexings“ konnten verschie-
dene Th emen aus der Lektüre her-
ausgefi ltert werden. Diese halfen 
schließlich, Parallelen und Assoziati-
onen im weiteren Verlauf der Analy-
se zu identifi zieren. 
In unserer vergleichenden  Be-
trachtung des VET Policy-Transfers ist erkennbar, dass in Ma-
laysia und Korea vor allem Interesse an der Ausbildung von sog. 
Knowledge Workern als Fachkräfte für die Wissensgesellschaft, 
und damit vorwiegend am Ausbau höherer Bildungseinrich-
tungen besteht, während Ägypten nach wie vor in erster Linie 
Facharbeiter für die modernen Industriesektoren benötigt. Im 
Folgenden wird aufgezeigt wie sich der Prozess des Policy-
Transfers in der Berufsbildungszusammenarbeit aus verglei-
chender Perspektive in diesen drei Ländern vollzogen hat und 
welche Schlussfolgerungen sich daraus sowohl für die deutsche 
Entwicklungszusammenarbeit als auch für die theoretische 
Analyse des VET Policy-Transfers ziehen lassen. 
Der zeitliche Ablauf des Prozesses der Übernahme und 
der Transferdiskussionen in den betrachteten Ländern ist sehr 
unterschiedlich. Während in Ägypten bereits in den 1950er 
Jahren eine Zusammenarbeit mit der Bundesrepublik in der 
Berufsbildung existierte und immer noch existiert, geht die 
Zusammenarbeit mit Korea auf ein Regierungsabkommen aus 
dem Jahre 1966 zurück, intensivierte sich in den frühen 1970er 
Jahren und wurde Mitte der 90er Jahre eingestellt (Schoenfeldt 
1996; Schröter 1994; Greinert 2001). Die Zusammenarbeit 
mit Malaysia war noch kürzer. Sie begann in den 1990er Jahren 
und wurde im Jahr 2006 beendet (Barabasch/Wolf 2010). An-
gelehnt an den Zyklus von Phillips & Ochs, die vier Stufen des 
Transfers von externen Regelungsmustern in nationalspezi-
fi sche Kontexte annehmen (Phillips/Ochs 2003, 2004), wer-
den im Folgenden diese vier Stufen für die drei Länder kurz 
illustriert. 
Länderübergreifende Anziehungskraft
Die länderübergreifende Anziehungskraft des bundesdeut-
schen Berufsbildungssystems speist sich einerseits aus Mythen 
der internationalen Politik, worin der erfolgreiche Aufstieg der 
Betrachtungsebene Beteiligte Akteure und Länder Autor(en)
Hochschulpolitik Deutscher Einfl uss auf japanische Universitäten
U.S.-amerikanischer Einfl uss auf japanische 
Universitäten nach Zweitem Weltkrieg
U.S.-amerikanischer Einfl uss auf Deutsche 
Universitäten nach Zweitem Weltkrieg
Deutscher Einfl uss auf amerikanische Universi-
täten auf Initiative der US-Amerikaner bei 
Gründung der ersten Universitäten
Tanaka (2005)
Bennell, P./Pearce, T. (2003)
Lehrerausbildung Einfl uss europäischer Modelle auf Argentinien 
und Brasilien
Beech (2005; 2006)
Handlungsempfehlungen 
für die Gestatung von 
Berufsbildung
Deutscher Einfl us auf China
Berufsbildungszusammenarbeit der Bundesrepub-
lik mit den Ländern der Dritten Welt
Aulig (2006); Barabasch u.a. 
(2010)
Greinert u.a. (1997)
Curriculare Maßnahmen
Lehr-Lern-Arrangements
Einfl uss Deutschlands und der Schweiz auf die 
Unterrichtspraxis im Mathematikunterricht in 
den sozialschwachen Bezirken Barking und 
Dagenham in London auf Initiative der Briten
Ochs (2006)
Leistungsstandards und 
Leistungsevaluation
OECD-Studien, PISA, VET LSA, TIMSS
Validierung von formalem und informellen 
Lernen: Einrichtung von EU Standards in den 
Mitgliedsstaaten
Colardyn/Bjornavold (2004)
Bildungssystem/ 
Strukturentwicklung
Strukturentwickung innerhalb der Europäischen 
Union
Padgett/Bulmer (2004)
Abb. 1: Leitprinzipien und Grundorientierungsrahmen für eine generationssensible Methodenauswahl. 
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bundesdeutschen Wirtschaft nach dem Zweiten Weltkrieg 
(„Wirtschaftswunder“) aus dem hohen Ausbildungsstand der 
Facharbeiter und Fachangestellten begründet wurde und zum 
anderen aus den realen Stärken der betrieblich verfassten und 
staatlich fl ankierten Dualen  Berufsausbildung in Deutschland, 
die sich u.a. in ökonomischen Kennzahlen widerspiegelt (Dre-
xel 2005). Am Beispiel Ägypten kann man erkennen, dass Po-
licy-Transfer auf oberster Staatsebene thematisiert und initiiert 
wird. Helmut Kohl und Hosni Mubarak hatten 1992 eine enge 
Zusammenarbeit zur Implementierung einer Kooperativen Be-
rufsausbildung in Ägypten vereinbart. Vorrangiges Ziel der 
Einführung neuer Ausbildungsstrukturen und damit einer Sys-
temveränderung war die Reduktion der hohen Jugendarbeits-
losigkeit im Land. Mittlerweile steht die Versorgung der mo-
dernen Industrie Ägyptens (Bau-, Tourismus-, Textilindustrie 
und Verwaltung) mit ausreichend qualifi zierten Fachkräften im 
Vordergrund. Die Jugendarbeitslosigkeit konnte bisher zwar 
nicht durch neue Ausbildungsstrukturen reduziert werden; die 
Lösung des Problems wurde jedoch inzwischen anderen Poli-
tikfeldern überantwortet. 
In Korea stand die Leistungsstärke der bundesdeut-
schen Technologie im Vordergrund als  Mitte der 70er Jahre ein 
aus deutschen Expertinnen und Experten bestehendes Bera-
tungsteam gebildet wurde. Dessen zentrale Aufgabe war die, 
von der Weltbank mit Krediten fi nanzierte, Einrichtung und 
Ausstattung von Berufsausbildungszentren zu organisieren 
(Schröter 1994). Der Hintergrund der Entscheidung für ein 
deutsches Beratungsteam waren ein bereits seit langem beste-
hendes Regierungsabkommen und gute Erfahrungen mit deut-
schen Fachschulprojekten in Korea (Schoenfeldt 1996). Die 
Ziele des Transfers richteten sich auf den in den 70er Jahren 
beginnenden Industrialisierungsprozess, dem – gemäß der 
herrschenden Modernisierungstheorien – ausreichend Hu-
mankapital zur Verfügung stehen musste.
Gleiches lässt sich für Malaysia konstatieren, wobei der 
Unterschied zu Korea darin besteht, dass die malaysische Re-
gierung eigenständig aufgrund der nationalen Entwicklungs-
pläne nach externer Unterstützung suchte, während in Korea 
die externe Unterstützung, die dann zur Einrichtung deutscher 
Expertenteams führte, eine Vorgabe der Weltbank als Kredit-
geber war. Korea konnte sich nur das Land der Expertenteams 
aussuchen. Malaysia, ebenso wie Korea, geht es um die Ausbil-
dung von Fachkräften für die hochmoderne und komplexe 
Fertigung, die dort eher an Bildungseinrichtungen des tertiären 
Sektors ausgebildet werden (Barabasch/Wolf 2010).   
Die Entscheidungsfindung
In Ägypten können wir von einer Entscheidungsfi ndung zur 
Implementierung des Dualen Systems sprechen, welche viele 
Merkmale eines Adhoc-Verfahrens auf Grundlage der Macht-
fülle des ägyptischen Präsidenten zeigt. Indes ist bezüglich der 
Entscheidung, wie dieses Transfervorhaben – die Etablierung 
eines kooperativen Berufsausbildungssystems in Ägypten – 
umgesetzt werden soll, von einer an den Erfahrungen der bun-
desdeutschen Expertinnen und Experten und der bestehenden 
Praxis angelehnten Umsetzungsstrategie zu sprechen (Heit-
mann 1997; Barabasch/Wolf 2010).
In Korea wurden die Aktivitäten nach vollständiger 
Ausstattung der Ausbildungszentren (Vocational Training Ins-
titute – VTI) von deutscher Seite als Systemberatung zur Im-
plementierung eines kooperativen Ausbildungsmodells weiter-
geführt, jedoch von koreanischer Seite nicht mehr mit 
Ernsthaftigkeit verfolgt, da eine kooperative Ausbildung nicht 
mit ihren Vorstellungen eines erfolgreichen Bildungssystems 
harmonierten (Rösch 1994). In Malaysia ist ganz deutlich fest-
zustellen, dass die Entscheidungen über die internationale Zu-
sammenarbeit und die Übernahme ausländischer Elemente in 
das heimische Bildungssystem nach den realistischen und prak-
tischen Erfordernissen aus dem dynamischen Industrialisie-
rungsprozess getroff en wurden. 
Die Einführung der transferierten Maßnahmen
In Ägypten ist die Einführung eines kooperativen Ausbildungs-
systems in einem langjährigen dialog-orientierten Prozess ge-
lungen, wobei festzustellen ist, dass die kooperative Ausbildung 
eine zusätzliche Facette in der bunt schillernden Bildungsland-
schaft Ägyptens ist. Sie erlangt hingegen eine zunehmende 
soziale Anerkennung und ist auf regionaler Ebene auch insti-
tutionell und gesellschaftlich gut verankert (Grunwald u.a. 
2009). Auf nationalstaatlicher Ebene ist die Verankerung du-
aler Ausbildungsstrukturen trotz feststellbarer Fortschritte im-
mer noch schwierig, da es konkurrierende Akteure und kon-
kurrierende Ausbildungs- und Qualifi zierungsmodelle gibt 
(Barabasch/Wolf 2010).
In Korea kann man in der Rückschau von einer Situa-
tion der Nicht-Entscheidung sprechen, denn als das erfolg-
reiche Beratungsprojekt zur Ausstattung der VTIs abgeschlos-
sen war, initiierte die deutsche Seite ein Systemberatungsprojekt 
zur Einführung einer kooperativen Ausbildung (Greinert 
2001). Ein weiterer Grund für den hinhaltenden Widerstand 
und die letztendliche Ablehnung liegt in der arbeitskulturellen 
Verfasstheit der koreanischen Gesellschaft (Greinert 2004; 
Wolf 2009). Dies lässt sich auf die kulturelle Nähe zur ehema-
ligen Kolonialmacht, auf die besonderen Regelungsmuster der 
industriellen Beziehungen und auf die spezifi schen Bedeu-
tungsmuster der koreanischen Gesellschaft zurückführen 
(Greinert 2001; Jeon 1996; Lee 2008; Pohl 1994). 
Für Malaysia ist eine eindeutige Ablehnung der Einfüh-
rung einer an der bundesdeutschen Realität ausgerichteten 
kooperativen Ausbildung zu situieren, was sich in der sehr kla-
ren Beendigung des Beratungsprojektes durch deutsche Exper-
tinnen und Experten äußerte. Dies bedeutet jedoch nicht eine 
weitgehende Ablehnung der gewonnenen Erfahrungen und 
des Wissens, sondern eine selbstbewusste Anpassung an die in 
Malaysia gegebenen Kontextbedingungen aus einem hoch dif-
ferenzierten Berufsbildungswesen, mit einem starken Überge-
wicht auf den technischen Sekundarschulen und einem 
geringen Ansehen der berufl ichen Bildung bei gleichzeitigem 
hohen Bedarf an gut ausgebildeten betrieblichen Fachkräften 
(Barabasch/Wolf 2010).
Die Integration der eingeführten Maßnahmen in 
das heimische Bildungssystem
Für Ägypten kann man sagen, dass das kooperative Ausbil-
dungsmodell zum jetzigen Zeitpunkt, obwohl es vollständig 
internalisiert wurde, noch weit davon entfernt ist, ein integraler 
Bestandteil des vielschichtigen und unübersichtlichen ägyp-
tischen Bildungswesens zu werden. Es sind bisher wenige Maß-
nahmen erfolgt, um das kooperative Modell durch gesetzliche 
Maßnahmen und institutionelle Arrangements, entgegen kon-
kurrierender Modelle einer vollschulischen Ausbildung und 
entgegen der Interessen der verschiedenen einfl ussreichen Ak-
teure innerhalb der ägyptischen Politik, dauerhaft zu manifes-
tieren. Erfolgreich war hingegen die Verankerung der dualen 
Ausbildung in regionalen Strukturen der modernen Produkti-
on. Hier wurden institutionelle Arrangements etabliert, die 
eine Kontinuität der Ausbildung sichern können (Grunwald et 
al. 2009). Die Berücksichtigung kultureller Kontextfaktoren 
bei der Verbreiterung der kooperativen Ausbildung in Ägypten 
ist als Erfolgsfaktor für die dauerhafte Verankerung dieses Aus-
bildungsmodells einzuschätzen (Al Amry 2008). 
In Korea wurden, da es zu einer Ablehnung der Über-
nahme kam, keinerlei Aktivitäten durchgeführt das von deut-
scher Seite anvisierte kooperative Ausbildungsmodell zu über-
nehmen. Nur die technische Ausrüstung der VTIs, wie auch 
die durch deutsche Expertinnen und Experten durchgeführte 
Aus- und Weiterbildung koreanischer Berufsbildungsfachleu-
te, ist als Auswirkung geblieben. Auch besteht weiterhin eine 
große Sympathie für die deutschen Partner, da die Bundesre-
publik in der langjährigen Zusammenarbeit die koreanischen 
Berufsbildungsaktivitäten stark unterstützte, obwohl frühzeitig 
absehbar war, dass es keine Übernahme deutscher Berufsbil-
dungselemente in Korea geben würde (Greinert 2001; Haft-
mann 2003).
Malaysia hat im Bereich der Berufsbildung nur noch die 
offi  zielle Zusammenarbeit mit der Bundesrepublik im Rahmen 
des German-Malaysian-Institute, einer ehemaligen Techniker-
schule, die mittlerweile in eine tertiäre Bildungseinrichtung des 
Hochschulsystems verwandelt wurde. Es ist jedoch im Gegensatz 
zu Korea festzustellen, dass einige Elemente des bundesdeut-
schen Dualen Systems übernommen wurden. So hat Malaysia 
auf die Anregung der Schaff ung eines Berufsbildungsgesetzes mit 
der Etablierung eines den gesamten Trainingssektor umfassenden 
Skills-Training-Act reagiert. Auf die Notwendigkeit, qualifi zierte 
betriebliche Fachkräfte für die modernen Fabriken auszubilden, 
reagierte Malaysia mit der Etablierung eines Dualen Trainings-
systems, das in das malaysische Bildungswesen eingepasst werden 
soll. Es ist noch nicht abzusehen, inwiefern die Einpassung der 
aus den Transferbemühungen gewonnenen neuen Elemente wei-
tergehende Auswirkungen auf das malaysische Bildungswesen 
hat. Es ist jedoch davon auszugehen, dass die Einführung eines 
landesweiten Kerncurriculums für den gesamten Trainingssek-
tor, der sich an den curricularen Vorgaben des Dualen Trainings-
systems ausrichtet, weit reichende Veränderungen innerhalb des 
malaysischen Bildungssystems nach sich ziehen wird (Barabasch/
Wolf 2010).
Zusammenfassung
Anhand der konkreten vergleichenden Analyse des Phänomens 
des Policy-Transfers zeigt sich, dass bisher entwickelte theore-
tische Modelle, wie das von Phillips & Ochs (2003) nur be-
dingt anwendbar sind. So erweist es sich, dass beim Transfer 
von Ausbildungsstrukturen von Deutschland nach Korea ver-
schiedene Motive und Interessen den Transfer bestimmten. 
Hier überwog letztendlich das Interesse Deutschlands, was un-
ter anderem zu einer gewissen Ausdauer der Aktivitäten deut-
scher Expertinnen und Experten führte, obwohl der Erfolg des 
Transfers deutlich in Frage stand. Übergeordnete nationale 
oder internationale Interessen, sowie auf Langfristigkeit orien-
tierte bürokratische Entscheidungen, führen zu Prozessen, die, 
da sie an den tatsächlichen Anforderungen und Bedingungen 
vorbei organisiert sind, nicht die notwendige Nachhaltigkeit 
erkennen lassen. Die Analyse der drei Beispiele zeigt weiterhin 
auf, wie komplex die Zusammenhänge sind und wie schwierig 
eine Einschätzung der Ergebnisse unter diesen Umständen er-
scheint. Der Erfolg der Maßnahmen in Korea, welcher sich 
unter anderem auch im Aufbau von wechselseitig gewinnbrin-
genden politischen Beziehungen manifestiert, weniger in der 
Übernahme von Berufsbildungsmaßnahmen aus Deutschland, 
sollte in diesem Zusammenhang nicht unterschätzt werden. 
Obwohl seitens Malaysias eine ähnliche Bedarfslage wie in Ko-
rea vorhanden war, ist das Ergebnis der konkreten Übernahme 
und Anpassung bundesdeutscher Berufsbildungserfahrungen 
im Vergleich zu Korea sehr unterschiedlich. Auch der Prozess 
hatte einen anderen Charakter, da er im Falle Koreas extern 
induziert war, der malaysische hingegen intern induziert war, 
und vom Land selbst ausging. Ägypten wiederum hat, obwohl 
es wie Malaysia ein ähnlich komplexes Bildungswesen aufweist, 
sehr viel deutlicher auf die deutschen Erfahrungen zurückge-
griff en, dies sicherlich aufgrund der langen Dauer der Zusam-
menarbeit (seit den 1950er Jahren) und aufgrund eines breiten 
dialogischen Prozesses, in den auch ägyptische Schlüsselper-
sonen über Jahre eingebunden waren. Die exemplarische Ana-
lyse der konkreten Transfer-Prozesse kann nur den Auftakt für 
weitere derartige Studien bereiten. Benötigt werden in Zukunft 
vor allem Ergebnisse aus Expertenbefragungen, die über die 
Motive, Strukturen, Verlaufsmuster und Ergebnisse der Trans-
fer-Prozesse genauer Aufschluss geben könnten. Dies bezieht 
sich auf alle erwähnten Bildungsbereiche bzw. die oben ge-
nannten Betrachtungsebenen. 
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